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sitzlieh ehe-, sexualmi,.,. oder körperfeindlichen HdtWig sprechen; auch sind 
dif -isten Sünden, die in den Offenbosunpexren. gegeißelt werden, kein ... 
wtgs ges~tsSpezifuch. Vielmehr lassen sich zu alkn Bereichen recht 
dilfereo:o:i<ne Aumgea fJJldeo, deren gemeinsamer Nenner vidkicht darin 
besteht, cWl es B~ wwiger auf äußerliches Handeln ankommt ~ auf die 
innere Einstdlunß; Wena König Magnus Eriksson und seine G<mahlio nicht 
mehr miteinander schlafen, um eine Schwangersch.ft zu vermeiden (damit die 
eitle Königin ihre .chlaake Figur behii.lt und den Schmerun der Gebun ent· 
geht}, dann ist du eben erwas anderes, als wenn Birgitta seibot und ihr "Ehe­
mann (lhnlich wie Maria und Joseph} dasselbe twl, um Gott zu ger.tleo. Einer 
pauschalisierenden Frauen· bzw. G<schlechrergescllichttschreibung wird ent· 
gegengehalten, da.ß (übrigens Diebe nur bei Birgitta, sondern auch bei den 
~ anderen herange.ogenen ma. Texten} von grundsätzlicher Misogynie 
nichts zu $J'ÜteA ist, sondern in einem insgesamt o~ologisch geprägten 
Gesellschaftsbild die (Ehe-)Fnu zwar andere, ofc untergeordnere Fu.oktionen 
ausübt als der Mann, sie letzdich <her beide als gleichwertig gelren. So sehr 
diese und andere Einsichten überzeugen, ihre Darlegung ist wenig ko".is, 
überaus WDS1ändlich und insgesamt recht ermüdend; aogesichts zahlreicher 
kulcurgesclUchtlich interessanter Dttai.lbtobachtungen verliut die Vf. du 
eigentliche Thema stteclceoweise fase gaor aus den Augen. Einer pu.okcucllen 
Benutzullg entzieht sich du Werk jodoch durch du Fehlen jtßlicher Rtgisrer, 
dabei wii.re gerade ein Verzeichnis der behaodelrea SreOea •us den Offenbarun­
gen nützlich gewesen, um rasch die manchmal sehr bemerkenswerten Iarer­
pretationen ua.d Kommentare zu eiDzeinen Kapitelo. au&ufmden. Nachdrück.· 
lieh hingewiesen sei deshalb auf die eng). Zusammtllfassuog des Buchs 
(S. 254-262}. Roman Deutiager 

Hojo Kl!PPEII, De obligationibus. Rtko.ostruktion einer spitmittdalterli­
chea Disputacionsrheorie, Leiden u. a. 2001, Brill, 2'JO S., ISBN 9Q.04-12248·6, 
BUR 72. - Die Hnmooisrea schon spoueten über ihre spitscholastischen 
Zeitgenossen, die darüber suinen, wie viele Engel auf eine Nadeltpilze pa.ßl<ll. 
Wer spitscholascische Disputationen mis der Absiehe bemchttt, eine funktio. 
aale, haodlungsa.oleitcade SaGhaussage 1lJil Ende der regdhaftea Anwendung 
eines Formelappant"' der wechselseitigen Argumeore zu finden., wisd auch 
heute noch enttäuscht. ..ModeOe für die Foem sachorieotierter Stteilge$J>riiche" 
(S. 34 u. ö.} nenne K. hingegen die von ihm erstmals sysrematisch untersUchte 
Obligationen-Theorie der Disputation. Um die Klärung einer Sachfnge geht es 
dabei de1111och Dicht, sondern um das ErlerlltD und Anwenden eines oblig>ren 
logischen Regelapparates isn . akademischen Streit". - Die gruncllegeade An· 
nahmt besteht da.ti.o., daß zwei Kombattandcn sich in die Rollen des Re$J>oo· 
deatca Wld des Opponen= reib; dieser gibt jenem die Regeln des akcucllen 
Stteirgesprächs vor uad beidc sind für die D>uer des G<sp!iichs darauf ver· 
pflichtet. Wie eine These wirkt dabei die BehouptuDg des Opponenren, die der 
Respondeilt nun zu akzepüuen, abrulehaen oder (eventuell unter Bedingun­
gen) zu konzedieren hat (S. 101 u. ö.}. Entscheidend ist hierbei die Vermeidung 
eines 1ogjschea Widerspruchs ($. 188 u. ö.}; wer ihn übersioht, hat .verloren•. 


